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1   Einleitung 

Der digitale Mobilfunk verzeichnet seit der Einführung im Jahre 1992 kontinuierliche Zu-

wachsraten. Gegen Ende des Jahres lag die Anzahl aller Mobilfunkanschlüsse noch bei unter 

einer Million. Mit der Einführung von Prepaid-Karten stieg die Teilnehmerzahl in den Jahren 

1999 und 2000 von 23 auf 48 Millionen an. Im August 2006 erhöhte sich die Zahl der 

Mobilfunkanschlüsse auf 82,8 Millionen: Erstmals gab es in Deutschland mehr Anschlüsse 

als Einwohner. Am Ende des 2. Quartals 2007 lag die Penetrationsrate bei 110,7 Prozent.1 

Durch die zunehmende Miniaturisierung der Mobiltelefone und durch technische Revolutio-

nen und Innovationen konnte das Mobiltelefon in den vergangenen Jahren eine ungeahnte 

Popularität erlangen. Das erste Mobiltelefon, das Motorola DynaTac 8000X, war ab 1983 

erhältlich. Es wog 800 Gramm und kostete fast 4.000 US-Dollar. Bereits ein Jahr nach der 

Markteinführung befand es sich im Besitz von ca. 300.000 Menschen.2 Mittlerweile avancie-

ren Mobiltelefone zu multimedialen Alleskönnern und können nicht nur zum Telefonieren 

und zum Versenden von Textnachrichten genutzt werden. Einige Mobiltelefone verfügen über 

integrierte Digitalkameras, Music-Player oder einem GPS-Modul zur Navigation. Sie können 

als mobile Büros mit E-Mail-Funktion und Office-Anwendungen genutzt werden und zeich-

nen sich durch diverse Verbindungsmöglichkeiten wie UMTS, HSDPA, Bluetooth oder W-LAN 

aus. Durch den erhöhten Speicherbedarf, aufgrund von Foto- und Videoaufnahmen oder 

durch die Nutzung des Music-Players verfügen viele Geräte über einen auswechselbaren 

Speicher. Mit der kontinuierlichen Verbesserung der Displays und der Möglichkeit, farbige 

Bilder, Fotos und Videos auf dem Mobiltelefon zu betrachten, führt die Entwicklung zur Fern-

sehnutzung auf dem Mobiltelefon als logische Konsequenz.  

 

1.1 Ausgangssituation 

Aufgrund der Marktpenetration des Mobilfunks, der technischen Entwicklung der Mobiltele-

fone und der Popularität des Fernsehens scheint eine Verknüpfung naheliegend. Das Fernse-

hen zählt zu den beliebtesten Medien der Deutschen. Die durchschnittliche Sehdauer liegt 

bei 212 Minuten pro Tag und hat sich seit 1988 stetig erhöht.3  

Einige Netzbetreiber bieten in Deutschland seit 2005 mobiles Fernsehen über UMTS an. 

Dabei handelt es sich allerdings nicht um ausgestrahlte Rundfunkinhalte, sondern um Live-

Streaming. Die Broadcasttechnologie DMB wird seit Mitte Mai 2006 durch den Plattform-

betreiber Mobiles Fernsehen Deutschland GmbH und seine Vertriebspartner mobilcom,   

                                                 
1 Vgl. Bundesnetzagentur (2007a) / vgl. BITKOM (2007) 
2 Vgl. Chip (2003) 
3 Vgl. AGF (2007) 
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debitel und Simply angeboten. In 13 Ballungsgebieten können Fernsehsignale über DMB mit 

einem geeigneten Mobiltelefon empfangen werden.  

Der Regelbetrieb des Rundfunkstandards DVB-H soll in Deutschland in der ersten Jahreshälf-

te 2008 aufgenommen werden. Zum jetzigen Zeitpunkt steht eine Entscheidung über den 

Plattformbetreiber noch aus. Ein großer Vorteil gegenüber DMB ist die Möglichkeit der Inte-

gration eines Rückkanals über das Mobilfunknetz. Ein Rückkanal stellt für die Erlösgenerie-

rung durch interaktive Dienste und Werbung eine wirtschaftliche Überlegenheit dar. 

Aus diesem Grund wurde bei der Konzeption der Online-Befragung und bei der Darstellung 

bestimmter Sachverhalte Bezug auf die Technologie DVB-H genommen. Bei den 

Empfangsgeräten für mobiles Fernsehen liegt der Fokus auf den Mobiltelefonen. Die Begriffe 

„Mobile TV“ und „mobiles Fernsehen“ werden synonym verwendet. 

 

1.2 Fragestellung und Methodik 

In zahlreichen Studien und Pilotprojekten wurden bereits die Nutzerakzeptanz von mobilem 

Fernsehen, das generelle Interesse und die Zahlungsbereitschaft untersucht. Weitergehende 

Untersuchungen, die sich auf die Erlösgenerierung durch interaktive Dienste und Werbung 

im Mobile TV beziehen, wurden bisher vernachlässigt oder nicht veröffentlicht. Aus der Ana-

lyse der vorliegenden Untersuchungen ergaben sich folgende Fragestellungen, deren Ergeb-

nisse im Kontext neue Erkenntnisse zu mobilen Fernsehdiensten liefern können. 

 

• Wie hoch ist das Interesse an mobilem Fernsehen? 

• Welche Programmformate sollten sich im Angebot befinden? 

• Welche interaktiven Dienste sind von Interesse? 

• Welche Werbeformen werden im mobilen Fernsehen akzeptiert?  

• Wie hoch ist die Zahlungsbereitschaft für mobiles Fernsehen und für die 

Empfangsgeräte? 

• Welche Preismodelle werden bevorzugt? 

 

Zur Erhebung dieser Daten wurde die Online-Befragung „Nutzerakzeptanz von mobilem 

Fernsehen, Interaktivität und Werbung“ konzipiert, deren Ziel es ist, eine Teilnehmerschaft 

von potenziellen Nutzern zu ihrem Interesse an interaktiven Diensten, ihrer Akzeptanz von 

Werbung und ihren bevorzugten Werbeformen im mobilen Fernsehen zu befragen. Zusätz-

lich werden Fragen zum Interesse, zu den gewünschten Programmformaten und zur Zah-

lungsbereitschaft gestellt. Im Anschluss werden die Ergebnisse denen der vorliegenden Stu-

dien gegenübergestellt und analysiert und Erlösformen zur Umsatzgenerierung durch den 

Nutzer im mobilen Fernsehen abgeleitet. 


